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Die Landungsinannschaft der „Lmben" bei den Türken.
Die Blockierung der englischen Büste.

Berlin , 4. Febr. (W. B. Amtlich.) Der „Reichs-
anzcigor" mclbct im amtlichen Teil folgendes:

Bekanntmachung.
1. Die Gewässer rings GrotzbritannienS

und Irlands einschlietzlich des gesamten eng¬
lischen Kanals  werden hiermit als Kriegsgebiet
erklärt. Vom 18. Februar 1913 an wird jedes
in diesem Kriegsgebiet angetroffcne feindliche
Kauffahrteischiff  zerstört werden , ohne dast es
immer möglich sein wird , die dabei der Besatzung
und den Passagieren drohenden Gefahren abzu-
wenden.

2. Anch neutrale Schiffe  lausen in dem
Kriegsgebiet Gefahr,  da es angesichts des von
der britischen Regierung am 31. Januar ange¬
ordnete» Mißbrauchs neutraler Flaggen
und der Zufälligkeiten des Seekrieges nicht immer
vermieden werden kan«, dast die . aus feindliche
Schisse berechneten Aqgrisfe auch neutrale Schiffe
treffen.

3 . Die Schiffahrt  nördlich um die Shet-
landsinseln , i» dem östlichen Gebiet der
Nordsee,  in einem Streifen von mindestens 39
Seemeilen Breite entlang der niederländischen
Küste ist nicht gefährdet.

Berlin , 4 . Februar 1915.
Der Ghes des Admiralstabs : gez. v . Pohl.

Diese Maßnahmen werden von der deutschen Reichs-
legierurrg in folgender Denkschrift begründet:

Seit Beginn des gegenwärtigen Krieges führt Großbritan-
nien  gegen Deutschland den Handelskrieg  in einer Weife,
die allen völkerrechtlichen Grundsätzen Hohn
spricht.  Wohl hat die britische Regierung in mehreren Ver¬
ordnungen die Londoner Scekricgsrechtserklärung als für ihre Scc-
streitkräfte maßgebend bezeichnet, in Wirklichkeit aber sich von dieser
Erklärung in den wesentlichsten Punkten losgcfagt , obwohl ihre
eigenen Bevollmächtigtenauf der Londoner Seckricgsrcchtskonfcren-
dercn Beschlüsse als geltendes Völkerrecht anerkannten . Die bri¬
tische Regierung hat eine Reihe von Gegenständen auf die Liste
der Konterbande  gesetzt, die nicht oder doch nur sehr mittel¬
bar für kriegerische Zwecke verwendbar sind, und daher nach dcr
Londoner Erklärung wie nach den allgemein anerkannten Regeln
des Völkerrechts überhaupt nicht als Konterbande bezeichnet wer¬
den dürfen . Sic hat ferner den Unterschied zwischen absoluter und
relativer Konterbande tatsächlich beseitigt, indem sic alle sür
Deutschland bestimmten  Gegenstände relativer Konter¬
bande ohne Rücksicht auf den Hafen, in welchem sic ausgeladrn
werden sollen, und ohne Rücksicht auf die feindliche oder friedliche
Verwendung dcr Beschlag nah me  unterwirft . Sie scheut sich
sogar nicht, die Pariser Seerechtsdcklaration zu verletzen, da ihre
Seeftreitkräftc von neutralen Schiffen deutsches
Eigentum,  das nicht Konterbande war , weggenomm ^ t
haben, lieber ihre eigenen Verordnungen zur Londoner Erklärung
liinavsgehcnd, ließ sie weiter durch ihre Seestreitkräste zahlreiche
wehrfähig ? Deutsche von neutralen Schiffen weg¬
führ  e n und sic zu Kriegsgefangenen machen. Endlich hat sic
die ganze Nordsee  zum Kriegsschauplatz erklärt und dcr neu¬
tralen Schiffahrt die Durchfahrt durch das offene Meer zwischen
Schottland und Norwegen, wenn nicht unmöglich gemacht, so doch
aufs äußerste erschwert und gefährdet, so daß sic gewissermaßen
eine Blockade neutraler Küsten und neutraler
Häfen  gegen alles Völkerrecht cinführtc . Alle diese Maßnahmen
verfolgen offensichtlichden Zweck, durch die rechtswidrige
Lahmlegung des legitimen neutralen Handel?
nicht nur die Kriegführung, sondern auch die Volkswirtschaft
Deutschlands  zu treffen und letzten Endes auf dem Wege
der Aushungerung  das ganze deutsche Volk dcr Vernichtung
prciszugeben.

Die neutralen Mächte  haben sich den Maßnahmen dcr
britischen Regierung im großen und ganzen gefügt ; insbesondere
haben. sie nicht erreicht, daß die von ihren Schiffen völkerrechts¬
widrig weggcnommenen deutschen Personen und Güter von dcr
britischen Regierung herausgegeben worden sind. Auch schlossen
sic sichi« gewisser Richtung sogar den mit der Freiheit dcr Meere
unvereinbaren englischen Maßnahmen an, indem sie offenbar unter
dem Druck Englands , die für friedliche Zwecke bestimmte Durch¬

fuhr nach Deutschland  auch ihrerseits durch Ausfuhr - und
Durchfuhrverbote verhindern. Vergebens machte die deutsche Regie¬
rung die neutralen Mächte aufmerksam, daß sic sich die Frage
vorlcgcn müsse, ob sie an den von ihr bisher streng beobachteten
Bestimmungen dcr Londoner Erklärung noch länger festhalten
könne, wenn Großbritannien das von ihm cingcschlagencVerfahren
fortsebcn und dir neutralen Mächte olle diese Neutralitätsvcc-
letzungcn zu ungunstcn Deutschlands länger binnelimcn würden.
Großbritannien beruft sich sür seine völkerrechtswidrigen Maß¬
nahmen auf die Lcbcnsintereflen, die für das britische Reich aus
dem Spiele stehen, und die neutralen Mächte scheinen sich mit
theoretischen Protesten abzufinden, also tatsächlich die Lebens-
intcrrsscn von Kriegführenden  als hinreichende Ent¬
schuldigung sür jede Art dcr Kriegsührun« gelten I-ffeu.

Solche Lebcnsintcresscn nmß nunmehr anch Deutschland
für sich anrufen ; es sieht sich daher zu seinem Bedauern zu mili¬
tärischen Maßnahmen gegen England gezwungen, die das englische
Verfahren vergelten  sollen . Wie England das Gebiet zwischen
Schottland und Norwegen als Kriegsschauplatz bezcichnete, so be¬
zeichnet Deutschland die Gewässer rings um Großbritannien und
Irland mit Einschluß des gesamten englischen Kanals als Kriegs¬
schauplatz und wird mit allen zu Gebote stehende« Kricgsmitteln
dcr feindlichen Schiffahrt daselbst entgegcntreten . Zu diesem Zwecke
wird es vom 18. Februar 1915 jedes feindliche Kauffahrteischiff,
das sich auf den Kriegsschauplatz begibt, zu zerstören suchen, ohne
daß es immer möglich sein wird, die; dabei den Personen und
Gütern drobmdeu Grsahcen abzuwraden. Dir Neutrale « werden
daher gewarnt, solchen Schissen weiterhin Mannschaften, Passagiere
und Waren anzuvcrtrauen . Sodann aber werden sie darauf aus¬
merksam gemacht, daß es sich auch sür die eigenen Schiffe dringend
empfiehlt, das Einlaufen in dieses Gebiet zu vermeiden. Denn
wenn auch die deutschen Seestreitkräste Anweisung haben, Gewalt¬
tätigkeiten gegen neutrale Schiffe, soweit sie als solche erkennbar,
zu unterlassen, so kann doch angesichts des von dcr britischen Regie¬
rung angcordneten Mißbrauchs neutraler Flaggen
und der Zufälligkeiten des Krieges nicht immer verhütet « erden,
daß auch sic einem ans feindliche Schiffe berechneten Angriff zum
Opfer falle». Dabei wird, ausdrücklich bemerkt, daß die Schiffahrt
nördlich um die Shctlandsinseln , in dem östlichen Gebiet der Nord¬
see und in einem Streifen von mindestens 30 Seemeilen Breite
entlang dcr niederländischen Küste nicht gefährdet ist.

Tic deutsche Regierung kündigt diese Maßnahme so rechtzeitig
an , daß die feindlichen wie die neutralen Schiffe Zeit behalten,
ihre Dispositionen  wegen des Anlaufens der am Kriegs¬
schauplatz liegenden Häfen danach einzurichten. Es darf erwartet
werden, daß die neutralen Mächte die Lebensintercflcn Deutsch¬
lands nicht weniger als die Englands berücksichtigen und beitragen
werden, ihre Angehörigen  und deren Eigentum von dem
Kriegsschauplätze fernzuhalte ». Dies darf umsomehr
erwartet werden, als den neutralen Mächten auch daran liegen
muß, den gegenwärtigen verheerenden Krieg so bald als
möglich beendigt  zu sehen.

*

vre tote irische 5ee.
London,  4 . Febr. Tic Northwestern Eisenbahn-

Gesellschaft stellte alle Schiffsverbindungen zwischen Holy-
head und den irischen Häfen sowie anch zwischen Dublin und
Grcenorc ein. Tic Schnelldampfer verkehren nicht mehr.
Tic City os Dublin Schiffahrts -Gesellschaft, welche nach und
tnm Liverpool, Belfast und Manchester verkehrt, unterbrach
gestern abend den Dienst. Die Postdampfcr zwischen Kings-
town und Holyhend bleiben im Verkehr, da die Regierung
alles Risiko übernahm.

London,  4 . Febr. „Daily Telegraph " meldet aus
Belfast: Die Einstellung einer Anzahl regelmäßiger Tampfcr-
dicnstc zwischen England und Irland hat große Unannehm¬
lichkeiten sür Passagiere und Post im Gefolge. Die Gesell¬
schaften weigern sich, Rindvieh und Güter sür überseeische
Transporte anzunehmen. Die Versicherungsprämie ist heute
auf 1 Pfund gegen 10 Schilling gestern gestiegen und gegen
2,6 Schilling vor dem Krieg. Namentlich sind die Kohlen-
preise hoch. Tic Linie Larnc-Stranraer verkehrt weiter.
Ter Dampfer von Heisham ist heute zum ersten Male wieder
gefahren. ,

Amsterdam, 4. Febr . (W. B. Nichtamtlich.) „Telegraas"
meldet aus Hoek van Holland: Ein heute nacht eingetrofsenes
Dampfschiff berichtete, daß es 14 Meilen westlich des Maas-
Leuchtschiffes ein Wrack passiert habe, dessen Masten über
das Wasser ragten . Ein Lotse sei ausgesahren, um eine
Untersuchung anzustellen.

Amsterdam, 4. Febr . (W. B . Nichtamtlich.) „Nieuws
van den Dag" melden aus London: In Schiffahrtskreisen
herrscht Unruhe über das Schicksal des Dampfers „Dr t o I e'
von der General Steam Navigation Company. Das Schiff

fuhr am Freitag von London nach Le Havre ab. aber seit der
Abreise hörte man nichts mehr von dem Schiff oder seinen
Mannschaft. Man glaubt, daß „Oriolc " eines dcr beiden
unbekannten Schisse war , die voir einem deutschen Unterste,
boot torpediert wurden. Tic „Oriole " mast 1490 Tonnen;
sie war im vorigen Jahre gebaut.

Kopenhagen, 6. Febr . „Berlingske Tidcnde" meldet auc-
Paris : Der „Tcmps " veröffentlicht,eine Liste von zwölf

r a n z ö s i s chen und englischen  H a n de l s schi f *
ett  mit einem Gesamtgehalt von 680080 Tonnen , von

denen j e d e N a chr i cht se h l t. Man niimnt daher an . das;
ie verloren seien. Die meisten dieser Schiffe waren aus denr
Wege nach Südamerika . In Schiffahrtskreisen glaubt man.
daß ihr Verschwinden ans das neuerliche Auftreten deutscher
Kreuzer im Atlantischen Ozean, besonders des Hilfskreu¬
zers „K r o n p r i n z W i l h e l m " zurückzuführen ist. Das
Verschwinden der Schiffe hat in den Seeversicherungskreisen
große Unruhe hervorgerufen.

London, 4. Febr . <W. B. Nichtamtlich.) Nach einem
Bericht der „Associated Preß " werden in Ka n ad a zwan¬
zig Unterseeboote für  England gebaut, wovon zehn
vor diesem Herbst abgeliesert werden sollen.

London, 4. Febr . (28. 93. Nichtamtlich.) Die „D a c i a"
telegraphierte am Dienstag abend aus Sandy Bay . sie ser
noch nichtange halten  worden.

London, 4. Febr . (W. B. Nichtamtlich.) Ab nächste»
Sonntag werden die Milchprcisc in  London um einen
halben Penny für das Quart erhöht / Auch die Mehl¬
preise  steiaen weiter.

Amsterdam, I. Febr . Reuter meldet aus London: Die
Militärkommission des Unterhauses empfiehlt eine bedeutende
Erhöhung  d cr S ol d a t en p e n s i on e n . Kein Soldat
oder Seemann , der im Kriege gewesen ist , soll weniger als 2a
und mehr als 33 Shilling wöchentlich beziehen. Auch sollen
Erziehungsgelder für Kinder gewährt, sowie die Offizierspen-
sionen erhöht werden.

Der gestrige Tagesbericht.
(Wiederholt, weil nur in einem Teil der gestrigen Auslage enthalten)

Großes Hauptquartier,  4 . Febr . (38. V.
Amtlich.) Wcstlicher Kriegsschauplatz.  Auf der
Front zwischen Nordsee und Reims  fanden nur Ar¬
tilleriekämpfe statt.

Erneute französische 3lngriffe bei Perthes  wurden
unter Verlusten für den Feind abgcwicscn.

Nördlich und nordwestlich Massiges (nordwest¬
lich St . Mcnehould)  griffen unsere Truppen gestern
an, stießen im Sturm über drei hintereinander liegende
feindliche Grabenlinicn durch und setzten sich in dcr fran¬
zösischen Hauptstcllung in einer Breite
von zwei Kilometern  fest . Sämtliche Gegen¬
angriffe der Franzosen, die auch nachts fortgesetzt wurden,
sind abgeschlagen worden . Wir nahmen sieben Offi¬
ziere , 601 Mann  gefangen und erbeuteten nenn
Maschinengewehre , nenn Geschütze  kleineren
Kalibers und viel Material.

Sonst ist nnr erwähnenswert , daß in den Mittel¬
vogesen  das erste Gefecht einer Schnecschuhtruppe gegen
französische Jäger erfolgreich sür uns verlies.

O c st l i che r Kriegsschauplatz : In Ost¬
preußen  wurden schwache russische Angriffe gegen unsere
Stellung südlich dcr Memel  abgcluiesen.

In Polen,nördlich dcr Weichsel,  fanden in,
Anschluß an die gemeldeten Kavalleriekämpfe Plänkeleien ge¬
mischter Truppcnabtcilungen statt.

An dcr Bzura , südlich Sochaczew,  brach ein
russischer Nachtangriff unter starken Verlusten des Feindes
zusammen. Unser Angriff östlich Bolimolv  machte krön
heftiger Gegenstöße des Feindes Fortschritte. Die Zahl der
Gefangenen erhöht sich.

In den Karpathen  kämpfen seit einigen Tagen
deutsche Kräfte Schulter an Schulter mit den österreichisch-
ungarischen Armeen. Tie verbündeten Truppen haben in
dem schwierigen und verschneiten Gebirgsgelände eine Reihe
schöner Erfolge erzielt.

Oberste Heeresleitung.



Ävrnnier 30 Hauptblatt der „ LolkSstimme"
Zrirdenrfrage und Sozialdemokratie.

Das Berlin» Sozialdemokratische Presse-Bureari teiltmit:
Dir Fraktion ha« sich in ein,ek»rndcr Weise mit der Jf r • 8 *

l*e* Frieden«  beschäftigt. Ausserdem hat sie sich mit einer
An-ahl wichtiger sozialpolitischer Anregungen besaht. I « alle«
dresen Fragen wurde eine erfrenliche Nesiereinstim-
n»nng  erzielt.

Änden Fraktianevnrstand  wurde an Stelle de« aub-
iwschirdrnen Genossen Ledebour, Genosse Hoch gewählt.

Alb Gtatgredner wurde« die Genossen Haase und
Tcheidemann  bestimmt.

Diese Beschlüsse, die durch andere gegen Liebknecht und
Leî bouc gerichtete ergänzt werden (wir teilen sie in der
llnibrik Aus der Partei mit ), bienen hoffentlich dazu,
bn? gegenseitige Vertrauen in der Partei zu stärken und die
Zusammenarbeitaller, denen an der Einheit der Partei in
dies« schweren Zeit gelegen ist, zu fördern.

Hochs Wahl fassen wir gleichzeitig auf als eine freund¬
liche Geste an die Bruderparteien des Auslandes . Eine wort-
Imc Einladung: schlagt ein in die Bruderhand und helft wirken
>zn einem Frieden, der kein Volk demütigt ! Wie die Fraktion
der deutschen Sozialdemokratie den llebereifer zuriickweist,
aber dem redlichen Willen die Bahn bereiten hilft , so soll es
überall sein. Wird das Wahrheit , dann wird die zerbrochene
chssternationale rasch neues Leben gewinnen und erstarken,
^lcht Mieden um jeden Preis , aber ein Frieden , der .dieselbe
^rechest und Gleichberechtigung, die wir für uns selbst
beanspruchen, allen anderen Völkern zugcsteht".

Helden zur See.
Dem englischen Marineministec Churchill wird seine

Großsprecherei gehörig eingetrnnkt. Vor dem Krieg hatte er
gemeint, ehe noch Berlin die Kriegserklärung recht gelesen
habe, werde die englische Flotte die deutschen Häfen bombar-
dieren. Wirklich kam es umgekehrt: britische Häfen wurden

• beschossen. Tann sprach Churchill von der deutschen
Marine als von Ratten, die die Briten ans ihren Verstecken
ausgraben wurden. Auch da kam es ailders : ängstlich hält
me englische Marine sich zurück, deiitsche Unterseeboote stöbern

■ne auf. Endlich war Churchills Wort , wohl hätten die Deut-
schen̂ Schiffê aber keine Matrosen , sondern Soldaten auf
«mifpmi Aber wie haben die paar deutschen Kreuzer auf
dem Weltmeer deir Briten und ihren Verbündeten gezeigt.
!***» ■ Matrosen vermögen! Jetzt bekommt England
vollends ein Vrobestück geliefert, das den sehr ehrenw»rt «n
^ord Churchill unsterblich lächerlich macht und den deutschen
Matrosen «niterblichen Ruhm einträgt . Folgendes Tele¬
gramm liegt vor:

Nerlin, t . Febr. (W. B. Nichtamtlich.) « eher S . M.
»Ah es ha " geht die Nachricht ein, daß der Koinman-

oant. Kapitanlentnant von Mücke , mit dem Landungskorps
^ „Emden" in der Nahe von Hodeida (Südwest-

ruste von Arabien) e.ngetroffcn «nd von den türkischen Truv-
L" ! ,!"" Bcgel,tm,ng empfangen worden sei. Nachdem die

die Straße von Perim unbemerkt von den eng.
r-̂ v0'1̂ ''! Vcwachungsstreitkrästen gelungen

^e Landung an der Küste ungestört in Sicht
eines französischen Panzerkreuzers.

^ en  dank ihren sportlichen Gewohn-
fe’nec' Gefühl für tüchtige Leistun.

^ .^ d d-e Fähigkeit zu ihrer gerechten Würdigung . Sie
also, so sehr der Vorgang auch die Fähigkeiten ihrer

,,nh ‘?inr '̂ hr"llvK >erô ^ t' dein tüchtigen Kapitänleutnant
W « Mannschaft die Anerkennung nicht per-
et̂ n Ä f l Pre, 5n ,'r,l auch dem Kapitän der Vernich-

cnnIt,d'cr  Gefangenschaft sitzt, die große
'hm mit, was feilte ehemaligen Unterqebc-

!?̂ n' J® tr 'ebenfalls , alle Deutsche ohne Unter-
InftfjZ  SQrt“ U?b toct  überhaupt tüchtiger Leistungen sich
Do! rot im  Kalender anstreichen.
£p »5 +w;f2f (sC m£ 3 T " ben  Schulbuben erzählen : keine

mc  t,n  ® ws

, r&  I ^ ^ ,^ °demberv. I . war der kleine Kreuzer „Emden ".
Kokosinseln eben eine Abteilung ans Land ge.

vî l stärkeren australischen .Kriegsschiff
rb5 ß kampfunfähig gemacht worden . Sein

Kommandant Heß tn der letzten  Not den Kreuzer auf den

Strand laufen, er und der überlebende Teil der Besatzung
wurde gefangen. Die LandnngSabteilung aber zog sich ins

5. Februar 1915

wnerc der Insel zurück und bemächtigte sich nach dein Abzug
deS australischen Kriegsschiffs eines Dreimasters . Der Drei-
master wurde so gut es ging armiert , und dann wurde kühii
die Tätigkeit des zerstörten Kreuzers im Kleinen fortgesetzt.
Eine ganze Anzahl feindlicher Kauffahrer wurde versenkt.
Und so geschickt operierte die Besatzung des Schiffs , daß es

Nachstellungen der vielen englischen, australischen, fran¬
zösischen, russischen, sapanischen Kriegsschiffe entging . Von
den vz-nfeln dos Stillen Ozeans bis ins Note Meer , wohl 4000
Kilometer Wasserfahrt, mußten zurückgelegt werden : und nicht
m glatter Fahrt , sondern aggressiv: und schließlich das Vorbei-
schleichen an den englischen Batterien von Aden!

Ter Spott über die „Soldaten ans Schiffen" wird Eng¬
land vergehen?

von der Westfront
_®?t Massiges, nordwestlich von St . Menehould , haben

die Deutschen drei hintereinander liegende feindliche Graben-
linim genommen und sich in einer Breite von zwei Kilometern
in der französischen Hauptstellung festgesetzt. Das ist , von den
gefangenen drei Offizieren und 601 Manu abgesehen, ein
Erfolg, den man besonders anmerken kann. Denn St . Mene¬
hould am Westabhang der Argonneii ist Station der wichtigen
Eisenbahnlinie Verdun-Reims und Verdnu -Chalons -Paris.

.Der französische Tagesbericht zählt wieder allerhand
Kleinigkeiten auf, die gewohnte Wendung liest mau dariir:
„Wir machten Gefangene." Was die Wendung bedeutet , stellt
eine Zuschrift an die „Franks . Ztg ." fest. Riihmredi « hatte
der französische Tagesbericht von Kämpfen mit einer bayeri¬
schen Abteilung gesprochen, Gefangene seien gemacht. Die
Abteilung tpar eine acht Mann starke Patrouille , von bet vier
?J?onn zurückkamen. Also vier Gefangene , und davon groß
Wesen«I

Zranzöfische Bösartigkeit.
. daris . 4. Febr. (W. B. Nichtamtlich.) Die „>tz u m a-

n i t e"  protestiert gegen den Mißbrauch, den einige Zwangs¬
perwalter von Gütern deutscher und österreichisch-ungarischer
i taatsc>ngehöriger in Frankreich bei Ausübung ihres Amtes
treibem Sie führt Beispiele dafür an, daß wiederholt Woh-
nimgsermichttmgrn von Deutschen lim Schleuderpreise ver¬
steigert wurden, obwohl die Verwalter wußten , daß die Be-
Mw der Wohnungseinrichtungen bei französischen Banken
Guthaben besitzen, mit welchen die Verwalter den Mietzins
^ihlen könnten. Gegen ein derartiges Vorgehen sei bereits
Einspruch erhoben worden, aber bei den augenblicklich in
Frankreich herrschenden Verhältnissen sei es zweifelhaft , ob
der Einspruch Erfolg haben werde.

Die Lage im Osten.
^ Ohne viele Worte meldet wieder der deutlche Tagesbericht
»ortschntte, die trotz heftiger Gegenstöße des Feindes an einer
Er russtichen Hauptstellungen, östlich Bolimow. erzielt wurdeir.
Gelasien mtt ruhiger Selbstverständlichkeit, als bestätige ge-
rade dessen Redseligkeit die guten Aussichten der Deutschen,
laßt nian wieder wie alle Tage den russischen Generalstabs-
veriwl passieren, der von ..ungeheuren Verlusteii" der Deut-
imen iprrcht aber hinznsetzt, der Feind fahre fort , neue Kräfte
zum Kampf zu führen. Von Nebenschauplätzen des Kriegs
weiß der russische Bericht mehr zu melden, als von den Haupt-
S ' . So wird gesagt, beim Dorfe Plino , nördlich der
Weichsel, habe der Feind schwere Verluste erlitten : „wir nah-
men hier den BataillonZkommandeur, drei Offiziere und hun-
dert Soldaten gefangen." Der Bericht schließt: „Die Kar-
pathenkampfe entwickeln sich und nehmen einen immer hart¬
näckigeren Chmakter an. Man stellte die Anwesenheit bedeu¬
tender deutscher Streitkräfte fest."

Der „Magyar Orszag" meldet aus den Karpathen und
Galizien : Unsere Offensive in den Tälern von Latorcza und
Ragy-Ag schreitet unaufhaltsam vorwärts . Wir warfen den
Femd. der m,t Gegenangriffen antwortete , mit schweren Ver-
v rni3i1nif ', Eilst der verbündeten Truppen haben wir
mê Mltte ^deü linken feindlichen Flügels bereits  eingedrückt.

Russische Furcht vor « outrosie.
London, 4. Febr. DaS Reutersche Bureau meldet <jik

Rußland hat den Vereinigten Staaten mitge.
teilt , daß die Verteilung von Lebensmitteln , Geld und Klei,
düng aii^die deutschen und österrLichisch-ungarischeil Gesänge,
neu m Sibirien nur durch die russischen Militärbehörden gc>
stattet werden könne. Eine fremde Uiiterstiitzungsexpeditioi,
wnne nicht zugestanden werden. Diese Mifteilnng der russi.
schen Regierung bezieht sich darauf , daß die amerikanische Er.
pedltion bereits von Peking ausgebrochen war.

Rußland braucht Geld.
London, 4.  Febr . „Daily Telegraph " meldet aus Paris

vom 1. Februar : Zwischen der russischen und der französische»
Reglening ist ein Vertrag abgeschlosseii worden, nach dem
Rußland Frankreich 25 Millionen Pud Weizen und sechs Mil-
tionen Pich Zucker liefern soll. Der Termin der Ablieferung
ist auf mehrere Monate verteilt . Die französische sltegieruna
erbot sich, die Lieferung im voraus zu bezahlen.

Oesterreich-ungarischer Tagesbericht.
W i e n , 4. Febr. Aintlich wird vcrlantbart : In Polen

und W e st g a l i z i e n keine besonderen Ereignisse.
Die Kämpfe in de» K a r p a t h e n dauern mit unver¬

minderter Heftigkeit an. Im westlichen Frontabschnitt wur¬
den feindliche Angriffe abgewiesen. Den im mittleren Wald-
gcbiet vordringendcn eigenen Kolonnen gelang es auch
gestern erneut Raum zu gewinnen und einige Hundert Gc-
fangcnc zu machen.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabcs:
v. Hofer,  Feldmarschalleutnant.

Die internationale Vrotstage.
Der Zweck des Krieges der Alliierten ist zugestandener¬

maßen die Vernichtung Deutschlands. Militärisch erreichbar
ist dieses Ziel noch nicht. Die Aushungerung soll daher alle
anderen Mittel ergänzen oder vollständig ersetzen. Daher die
Abschneidung der Zufuhr nach Deutschland. England als
Herrscherin zur See konnte das verhältnismäßig leicht bewerk¬
stelligen. Die Folge sollte eine Lebensmittelteuerung in
Deutschland, Mangel an Lebensmitteln und infolgedessen wo»
möglich innere Unruhen sein.

Die Ironie des Schicksals hat aber auch diesen Hoffnun¬
gen einen bösen Streich gespielt. Deutschland mit seinem
Organisationstalent hat trotz aller Schwierigkeiten manches
abwenden und Vorsorge dafür treffen können, daß der Man¬
gel an Lebensmitteln nicht zum Schlinrmsten führe. Gewiß
ind die Preise stark gestiegen, aber sie sind verhältnismäßig

noch rascher in die Höhe gegangen in Frankreich und
England.  Dabei haben beide Länder die Möglichkeit, ihre
Bestände dauernd zu vermehren. Trotzdem haben es Speku¬
lanten in Verbindung mit der üblichen Panik zu Wege ge-
!)racht. daß setzt fast unerschwingliche Preise für Lebensmittel
und Heizmaterialien bezahlt werden müssen. Besonders ernst
ist diese Frage für England, das für die Ernährung seiner
Einwohner sa weit mehr wie Deutschland auf die Einfuhr an-
gewissen ist. Dott aber ist die allgemeine Organisation an-
cheinend sehr unvollkommen, denn/s verlautet , daß in einzel¬

nen Häfen zahlreiche Getreideschiffe liegen, die nicht entladen
werden können, weil es an Arbeitern oder an Transportmit¬
teln mangelt . Aber auch das Fehlen der deuffchen Handels¬
lotte auf der hohen See bat zu den Schwierigkeiten beige-

tragen . Alle Länder nämlich versuchen sich für den Krieg,
in den sie verwickelt sind oder in den sie verwickelt werden
könnten, mit Lebensmitteln und Kriegsbedarf zu versehen.
Dazu werden viele Schiffe benötigt , die ger nicht aufzutreiben
ind. Die Schiffsfrachten haben daher eme nie gekannte Höhe
wreicht. Man hat nun die Frage aufgeworfen, ob nicht die be-
chlagnahmten deutschen Schiffe verwendet werden könnten.

Sogar die Vertreter der englischen Arbeiterschaft fordern
chnelleres Arbeiten des Prisengerichts , damit die deutschen
Schiffe bei der Lebensmittelzufuhr nach England benützt wer¬
den können.

Die Agitation gegen die Teuerung wird in der jedem
Lande eigentümliäteir Weife gefühtt . In England , wo dis

5eMeton.
Das Betriebskapital.

Von Leo Kol i sch.
den schlechten Zeiten . Von der Teue-
drückenden Steuern , dem leidigen

an Geld, der schlechten Entlohnung . Keiner unter
wLres "* Strophe zu dem Klagelied beizutragen
«X Freund Hans hatte bis jetzt geschvTiegen.

Wir nannten ihn so, weil er längere
'fjr ^ Amerika gelebt hatte. Hätten ihn ebensogut Afrikaner

-« er Australier rufen können, denn überall hatte
-5 ^ ^ .on  herumgetrieben. Erworben hatte er sich

nicht beion ders viel auf seinen Fahrten . Es sei denn , daß
man jenw unerschrockene Kaltblütigkeit in allen Schwierig-

!" "«i prächtigen messerscharfen Hohn für
w r̂rt tficft*ii, für alle Schäden und Schanden unserer

Gesell,chaftsordnung als wertvolle Eigenschaften betrachtete,
„if - r-x S in. : andere Leute aber fanden den Mann un¬

erträglich: . und schließlich hatten wir alle recht . . . Hans
also erhob gebt seine Stimme.

"Hört. Kinder, das von den schlechten Seiten ist ja ganz
.chon. Aber am schlimmsten sind sie doch nur auf den rück-
imningen Erdteilen, in Europa und Asien. Anderswo gibt's
aum Krisen und Teuerung . Aber dort sind die Menschen
kraftvoller̂ Nirgendwo wird dem Volke der Brotkorb so hoch
aehangt , irgendwo der Mundraub so gesetzlich geschützt und
non Staats wegen betrieben wie in den alten Ländern . Aber
ich will euch heute mal tvas anderes erzählen. Auch was vom
-sielbmangel, weil wir schon bei dem Thema sind.
. in der Getreidezone Argentiniens , südlich von
der Kampstadt Tres Arroyos. Wir hatten unter einer Eistn-
bahnvruckL unser Kampament aufgeschlagen und es ging uns
urcht schlecht. Wir.  Das waren vier Deutsche, die des
Redens Laune ha nn fremden Lande zusainmeugetrieben

D'e Zusammensetzungunserer Gesellschaft tvar ein
^Litz für sich. ^ Da war ein Pastarssolni aus Mecklenburg, der
evs fromme Salbadern seines Elternl -auses innuer noch nicht
ver't«rnt hatte, dann ein jüdischer Schneidergeselle voii einer

wirklich unausstehlichen Pfiffigkeit , dann ein schlefischer
vunker , geradezu ein Pmchfftiick seiner Art . Und als würdige
Ergänzung zu dreien dreien ich. Bahl Wir vertrugeii uns
ganz gut . Das machte die innige Interessengemeinschaft:
alle warm wir gleich arbeitsmüde, wenn ihr wollt , auch faul;
kemer gedachte dor einigen Wochen wieder ins Joch zu
kriechen. Und wir hatten uns überzeugt, daß die Verkösti-
gung zu vieren leichter sei als für einen allein . In jeder
Estanzia bekamen wir, tvenn wir zu zweit anriickten, Fleisch,
auf zwei .̂age für uns alle hinreichend. Und lange Wochen
konnte es noch dauern, che wir alle Viehgüter auf fünfzehn
^.eguas in der Runde abgegrast hatten . Unser Lager war
wind- und regengeschiitzt und dock, im Freien . Wasser und
Fische gab es fünf Schritt von uns Mid an Brennmaterial
fehlte es auch nicht: denn die Ufer standen voll Gestrüpp und
in der Pampa gab cs noch genug Kuhmist für den Heizbedarf
einer ganzen Kolonie. Heinrich, du Aefthet, verzieh nicht so
deinen Deiikermund! Gedörrter Kuhmist ist in der holz-

dampa ein sehr wichtiges und unent-
behrliches Material , ltrtb so wie bei uns die Kinder nach
K.auvholz und Pilzen ausgeschickt werden, so müssen dort
cw Kolonistenjungens Kuhfladen sammeln gehen. Aber hörtweiter.

Wir befanden uns also ganz wohl, badeten, trieben
allerlei ^ port, holten unsere Lebensbedürsuisse zusammen
und führten in der Zwischenzeit philosophische Gespräche, die
leben Kenner von dergleichen Gemüse entzückt hätten . Und
doch tvaren wir immer noch nicht zufrieden . Uns fehlte — so
sp dionich das, vor dem wir in die Pampa hinausge-
rlahen waren, die Kultur . Also die Geselligkeit und Ver¬
gnügungen des Hafenviertels, seine Easetines und Kneipen.
Mir fehlten auch ein bißchen ‘ ic Lesesäle und Bibliotheken
der Grotzftadt und mein Verein. Und vielleicht sehnten wir
nns alle, t'oenn auch nur unbewiißt, nach der täglichen Arbeit.
Emm , tmr zigeunerten weiter.
^ Eines Abends saßen wir beim Mahle . Das bellohende
r-euer beleuchtete einen ratzekahl gefresseiren Bratspieß uiid
an der rot umspielten Brückenuiauer hing nur noch ein ein-

Rippenstück: inorgen niußte wieder eine Partie nach
sffeifch aus . ^ Tiesmal traf es den Junker und Saiuy , den
Lchnciden r. lc zwei brachten immer viel mit , denn jeder
war tn seiner Art unverfroren und maulflrnk. Aber bevor

die sich aufmachten, gab es jedesmal Wortgefechte, denn einer
war immer fauler als der andere. „Pah, " meinte schließlich
Junker Hans , „denn jehn wa eben! Aber das sage ich euch,
lange jeb' ich nicht mehr fechten, und arbeiten mag ich für die
Trottel von Farmer erst recht nicht!"

„Also Ivos willst du dann tun ?" fragte ich ihn inter¬
essiert. „Haft du was Neues vor?"

„Ja . Wir wollen die Bank in Tres Arroyos aus¬
rauben l"

Er sprach das so ruhig und bestimmt, daß wir ihn ganz
verblüfft ansahen.

„Jibt 's gar nichts zu schauen! Vier solche Kerle wie wir
werden doch mit den paar kreolischen Herrchen fertig werden,
die dort drin sitzen. Wollt ihr denn ewig arbeiten , bummeln,
fechten und wieder arbeiten? Und dabei körperlich immer
tiefer heruntcrkommen, immer stumpfsinniger und vertierter
werden, bis ihr schließlich zwar nicht alt , aber völlig ver-
lMucht und ausgesogen seid? Das mögen andere machen:
ich tu 's nicht!"

Wir starrten noch immer . . .
„Jawoll , ja, ich mein's schon im Ernst , brauchst nicht

so entgeistert zu schauen, ehrwürdiger Pastorssohn ! Jetzt
will ich euch sagen, wie wir das machen werden."
^ Wie wir das m-ack»en werden! Der Junker war köstlich.
Da saßen wir drei anderen, lauter ehrliche Leute, „guter
Leute Kinder", wie mau unter solchen Umständen zu sagen
pflegt , und hörten widerspruchslos zu, wie der Schnapphahn
uns die Rollen zuteilte in seinem neuen Räuberstück. Und
beteiligtett uns wahrhaftig nun selbst an der endgülttgen
Ausarbeitung des Planes . Ja , zum Schluß wußte der
Pastorensproßling sogar einige sittlich-religiöse Sprüchlein,
die unser Vorleben nicht übel entschuldigten.

. Also, so wurde es ausgemacht. Wir reiten auf die Plaza,
steigen vor dem Bankgebäude ab, einer bleibt , den Revolver
schußfertig im Gürtel , bei den Pferden , die anderen treten
olsne auffällige Eile ein. Zwei strecken die Brownings zu den
Schaltern hinein und der dritte sammelt die Banknotenbestände
nn und schneidet die Telephondrähte durch. Dann entfernt er
ich, nicht allzu rasch, und erst wenn er draußen auf dem Pferde

sitzt komme!' die beiden anderen nach, springen auf und fort
geht ?. Ehe die P̂olizei mobil ist. sind wir schon eine Meile
entfernt ttt der Richtung gegen das Küstengebirge. Wenn wir
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Blätter
«fZffmtli &e Meinung so viel bedeutet , bringen die

rJmCTC Artikel mit riesigen Neherschrifton. in denen mit
^oken Wortbatteriendie wirklichen oder vermeintlichen Ur-

der Teuerung beschossen werde», Das Arbeitcrblatt
Ent sic die „Hunnen der Kohle" nsw. In Frankreich ist
Mc Möglichkeit, solche Dinge öffentlich zu behandeln, weit
Bringer, doch auch dort protestiert die Presse der Linken gegen

jetzigen Zustände. Eine viel schärfere Spreche aber wird
wieder in Italien  geführt . Dort haben eine Reihe von
Aewerkschaftskartellm die prasse eines Proteststreiks behandelt,
-w einigen Städten genügte die Androhung eines solchen, um
»ne Herabsetzung der Preise herbeizuführen. In Siena brach
Nn solcher Streik wirklich ans . Er war nach loemgen Stunden
erfolgreich. Diese Beispiels dürsten zu einer noch energischere :'.
Agitation gegen den Lebensmittelwucher führen.

In Oesterreich  sind verschärfte Dackvorschristcn er¬
lassen woriwn, um den Getreideverbramch möglichst herab-
-uwindern. Die Arbeiterblätter aber weisen daraus hin, das;
die« alles nur halbe Maßregeln sind, daß unter den jetzigen
Verhältnissen nur das staatliche Getreidemonopol etwas nutzen
kann. In Deutschland  sind wir sa auf dem besten Wega
dazu. natürlich nur zunächst für die Kriegszeit. In
Australien, wo ein Bundesstaat auch schon zur Konfis¬
zierung der Getreidevorräte übergegangen ist, wird ein älm-
liches Vorgehen für den ganzen Staatenbund bald erwartet.
-Jogar in den Vereinigten Staaten  haben die ver¬
mehrte Ausfuhr und die Spekulation zu fabelhaften LebenS-
msttelpreifen geführt. Auch dort wächst die Strömung zn-
gunsten eines staatlichen GetreidemonopoleJ. Der jetzige Krieg
hat diese Strömung in allen Ländern ungeheuer gefördert und
es wird von der Stärke der Arbeiterbewegung nach dem Kriege
Abhängen, ob sie neben der andern ebenfalls erneut akut ge¬
wordenen Forderung nach Verstaatlichung der RüstungS-
mduftrie ihrem Ziele wirklich näher geführt werden wird. I . K.

♦

Berlin, 4. Febr. Die „B. Z. am Mittag " meldet aus
Rom: Reue Tumulte, hervorgerufen durch den steigenden
Brotmangel , ereigneten sich in Sizilien , Sardinien und
Toskana. Mehrfach mußte das aufgcbotenc Militär von der
Waffe Gebrauch machen. Ein Schuß aus dem Fenster tötete
«ne« 12jährigen Knaben.

vie Schweiz und der Krieg.
A« S Basel schreibt mero unS: Nicht nur die Eidgenossenschaft,

sondern auch di« einzelnen Kantone müssen mit erheblichen Mehr¬
ausgaben infolge des Krieges rechnen, und die kantonalen Be¬
hörden muffen infolge der neuen unvorhergesehenen Ausgaben
nach neuen Einnahmequellen suchen, was gar keine leichte Aufgabe
ist. Dazu kommt noch die ernste Sorge , den irruner stärker werden-
den Folgen der Arbeitslosigkeit in Industrie und Gewerbe zu
wehren. Der Kcrnton Basclland hat die Ausgaben der Rotunter-
ftützungen, welche bisher mit 1200 Franken pro Fahr budgetiert
waren , auf 40000 Franken erhöhen müssen; in allen anderen
.ihmtonen tritt di« gleiche Folge in die Erscheinung. Um das
finanzielle Gleichgewichtim Staats - und Gememdehaushalt auf¬
rechtzuerhalten, mutz selbst auf Gehaltsreduktionen der Beamten,
soweit sie im Militärdienst , gegriffen werden.

Die Arbeitslosigkeit in der schweizerischenIndustrie hat in
den letzten Wochen zwar etwa? nachgelassen und würde weiter
zurückgehen, aber das wird leider nur auf kurze Zeit der Fall
sein, weil sich bereits in der Metall -, der Textil , und der chemi¬
schen Industrie Mangel an Rohmaterial bemerkbar mach!. In
der Metallindustrie und ganz besonders in der elektrischen Industrie
hätte man alle Hände voll zu tun , wenn nur bas nötige Roh¬
material vorhanden wäre. Die gleiche Klage, hört man aus der
Dextilinduftrie , die gewaltige Aufträge , namentlich die Seiden-
bändirrdustrie, aufzuweisen hätte, wenn die Rohprodukte nicht knapp
z» werden anfingen. In der chemischen Industrie ist der Roh-
«aterialmangel bereits seit längerer Zeit vorhanden, woran aber
nicht allein deutsche oder andere Ausfuhrverbote schuld sind, son¬
dern di« deutsche chemische Industrie weigert sich direkt, Rohpro¬
dukte oder auch fertige Produkte nach der Schweiz zu liefern , in
der steten Sorge , die Waren könnten wieder an kriegführende
Länder — wie ©ußltfnb und Frankreich — ausgeführt werden.

Infolge der wegen Materialmangel herrschenden Arbeitslosig¬
keit hak auch bereits eine starke Abwanderung der industriellen
Arbeiter nach Deutschland und Frankreich stattgefunden. Die in
der deutschen Schweiz beschäftigt gewesenen Metallarbeiter sind
vorwiegend nach Süddeutschland gegangen, wo sie vorzugsweise in
Mannheim und Karlsruhe lohnenden Verdienst fanden. Die west-
schweizerischen Uhrmacher, deren Gewerbe im Lande fast vollständig
ruht, haben sich in der Hauptsache nach Frankreich gewandt , um
dann in mechanischen Werkstätten Arbeit und Verdienst zu finden.

Dies« Arbeiterabwanderuing wird in industriellen Kreisen
ÄrigenS nicht gerne gesehen, weil sie später die schweizerische In¬
dustrie t» grotze Verlegenheit bringen kann; aber di« Gemeinden
find dadurch entlastet worden.

AIS ein Kuriosum nrutz das Ausfuhrverbot des an der badi¬
schen Grenze gelegenen Kantons Schaffhausen bezeichnet werden.

der selbst gegen arvdere schweizerische Kantone ein Ausfuhrverbot
von Saatgerste erlies . Der schweizerische Bundesrot hat dieser
Ausfuhrverbot gutgeheißen mit der Einschränkung, daß an land.
wirtschaftlicheGenossenschaften Gerste für Lmatzwecke und Schweine¬
zucht abgegeben werden muß.

Cürtzmkärnpse.
Kairo, 4. Febr . (W. B. Nichtamtlich.) Meldung des Reutoxschon

Bureaus . Gestern hatten die britischen Trupp en  eine Be¬
gegnung mit den: Feinde bei I 8 m a i l i a . Der Sandsturm hinderte
den Feind am Verrücken. Wir hatten sechs Verwundete.

Rom, 4. Febr . (W. B. Nichtamtlich.) Zu der Meldung aus
Kairo , die vom „Secolo" verbreitet wurde, das st a r k c S c n u s s i-
truppen  Sivah nach der Versagung der englischen Beamten be¬
seht haben, fügt der „Messcrgero" hinzu : Die englisch-
ägyptischen Polizei truppen  hätten m it d en Sen un i
gemeinsame Sache  gemacht, ebenso die Küstenwachen, u ie
britische Bebörde bestätigt bisher den Vorfall offiziell nicht.

OJcnr, 4. Febr . (D. D . P.) Zu der Besetzung der großeu
ägyptischen Oase Sivah durch die Senussi  wird mitgeteilt , daß
diese zunächst in einer Stärke von 3 00 0 Klan  n erschienen- Jetzt
sollen stärkere Abteilungen folgen. Die Gesamtzahl der Streitkräfte
der Senussi wird auf 2000l>0 Mann berechnet.

Amsterdam, 8. Febr . (Di D. P .) Das zweit e a u ft valisch e
Kontingent  ist nach einem Telegramm aus Melbourne in
Aegypten cingetrosfen. Bei der Abfahrt , die erst jetzt gemeldet
lvird, farchcn begeisterte Ovationen statt.

Berlin . 4. Febr . Das „Berliner Tageblatt " meldet ans Kon¬
stantinopel : Nach einer über Atlwn hier eingetroffenen Meldung
soll in Kairo  von einem indischen  M oha  m m cd a n c r an¬
geblich ein Anschlag  gegen den Oberkommandierenden von
Aegypten, General Maxwell,  verübt worden sein. Der Tiner
soll auf offener Straße mehrere Nevolverschüsseabgegeben, den
General verfehlt, aber den Adjutanten getötet haben.

Konstantinvpel, 4. Febr . (SB. B. . Nichtamtlich.) Russische Be¬
richte sagen, daß die Russen vierzig türkische Schisse
versenkt  haben . Es handelt sich hierbei , wie die „Agence Milli."
feststellt, um vierzig Fi  sche r b ark  e n , die an der Küste be¬
schossen worden sind. Um die Stimmung der Bevölkerung zu beben,
stellt die russische Regierung die Zerstörung kleiner Fahrzeuge , d:e
lediglich dein Erwerb der nicktkriegführenden Bevölkerung-dienen,
als eine Waffentat dar.

Belfort in Stellung gewesen seien, als Kriegsgefangener n«rai
Bcsancon geführt wurde . Dann habe man ihn mit noch etwa
180 Kameraden in Uniform gesteckt. Doch sei er anfangs der An¬
sicht gewesen, daß er nur z» Arbeit tierwendet ' verden solle. Dann
ist er in St . Etienne als Soldat des llS. Linien-Infanterieregiments
ausgebildet worden, und schon am 16. September geriet cr in
einem Gefecht, wie schon erwähnt, in deutsche Gefangenschaft. Der
Vorsitzende machte den Angeklagten darauf aufmerksam, daß st' ne
Behauptung , er sei sozusagen in französische Dienste gegen seinen
Willen gepreßt worden, nicht ivahrscheinlichsei; denn er habe ge¬
rade so gut, wie so viele andere Zivilgcsangene in Frankreich
bleiben können. Zwei fckmzösische Kriegsgefangene, die mit den:
Angeklagten in einer Kompagnie gedient haben, lwkundeten als
Zeugen, das; sie nie etwas davon gemerkt hätten , das er Man
seinen Wille» französischer Soldat sei. Er hat sich als Soldat an
Stelle seines deutschen Namens mit „Delakrot" bezeichnen lasen.
Nach seiner Gefangennahme wurde er unter diesem Namen in
das ' " ager in Erfurt überführt , wo alwr später seine Staats,
anaebörigkeit festgestellt worden ist. Es fiel besonders auf . daß
er geläufig deutsch, aber »nr gebrochen französisch sprach. Enuge
Brüder des Angeklagten kämpfen unter deutscher Fahne . Jcr
Anklagevertreter fcecfltroßtc lebenslängliche Zuchthausstrafe. *>i*8
Gericht kam zur festen Ueberzeugung von der Schuld des Angeklag¬
ten das; er freiwillig französische Dienste angenommen und gel-cn
Deutschland gekämpft babe. Es sprach darum die Todesstrafe aus.

Lkfina und Japan.
Japan lehnt ab, Tsingtau vor dem Jahre 1998, in km

der deutsche Pachtvertrag ablaufen wurde, an China zum« -
zuaeben. Es stellt aber auch sonst Ansprüche. Reuter meldet
darüber aus Peking : Amtlich wird Schweigen über d:e For¬
derungen Japans bewahrt. Diese betreffen d:e Eisenbahn

,'sXtlI il J11, jjj .hh. ji w».v*.•'.-v•—u r r. <
Port Arthur sowie die Erledigung verschiedener auchtehenovr
"ragen . Die Regierung verhält sich ruhig und vorstamn.
Das Publikum ist erregt.

Behörden und versammluiMrecht in Lachsen.
Nach einer neuen Bekanntmachung des Ministeriums des

Innern sind in ganz Sachsen von jetzt ab alle Versammlungen
bei der Behörde anzuuieldcn, „die militärische, politische,
sozialpolitischeoder religiöse Zwecke verfolgen". Danach fal-
feii auch g c s chl o s se u e Mit g liebe  r versanimliiugei:
unter die Anmeldepflicht, denn cs wird ausdrücklich gesagt,
daß sich die neue Bestimmung ans „öffentliche und nichtöffent¬
liche Versammlungen" bezieht. Die Maßregel wird unter
Hinweis auf 8 9b des preußischen Gesetze? über den̂ Belage¬
rungszustand angeordnet. Gegen Uebertretungen ist' Gcfäng-
nisstrafe bis zu einem Jahre angedroht . Als der große Be¬
lagerungszustand in Sachsen vor einigen Wochen auch formell
eingeführt wurde, erklärte man in einer amtlichen Notiz an
die Presse, daß daniit weitere Einschränkungen nicht verbnn-
den sein sollten. Die neue Anordiumg ist oben eine sehr
wesentliche Beschränkung des politischen Lebens. Wie aus
früheren Erörterungen mit den Behörden zn entnehmen ist,
soll durch die Pflicht der Anmeldung die Möglichkeit der lieber
wacbring a l l c r Bersainmllmgen geboten werden. IimDres-
den wurden auch schon einige sozialdemokratischegeschlossene
Mitgliederversammlungen Polizeilich überwacht.

Lin Coderurteil.
Bor dem Kriegsgericht der, 38. Division in Erfurt hatte sieh

der 10 Jahre alte Klempner Xaver Knöpfle aus Sulz im Ober¬
elsaß zu verantworten , weil er bei Beginn der Mobilmachung
in das französische Heer eingetreten war und dann mit den Waffen
in der Hand in einen : Gefecht bei Eharnie in Frankreich von deut
scheu Soldaten gefangen genommen wurde. Der Vater des An
geklagten ist Büchsenmachermeister in Sulz . Er selbst fyü tzach
seinen Angaben vor Gericht dort das Klempnerhandwerk erlernt
Im Juli 1013 trat er in Belfort in einer großen Maschinenfabrik
in Arbeit. Etwa drei Wochen vor der Mobilmachung sei er noch;
auf Besuch in seiner Heimat gewesen. Er habe aber später, nach
dem er den Ernst der Situation erkannt hatte, nicht mehr au-
Belfort fortgekonnt, tveil die Firma die Auszahlung des Arbeits¬
lohnes verweigert habe und cr gemeinschaftlichmit noch etwa 5000
anderen deutschen Arbeitern , die ebenfalls in der großen Fabrik in

die ersten Hügel passiert haben, galoppieren wir im Flußbett
des Rio Sero entlang bis an den Strand , wenden uns dann
gegen Süden und reiten die Nacht durch bis zur Eisenbahn¬
strecke im Gebiet des Rio Negro, dort lassen wir die Pferde
laufen und tippeln bis zur nächsten Station . Und dann fah¬
ren wir gegen Westen, in das Territorium Nenguen. Und
von dort gehen wir über die Kordilleren nach Chile. Der
Plan war nicht einmal sehr verwickelt, wie ihr seht, und hatte
die Sicherheit des Gelingens für sich. Wir kannten ja das
aufgeregte Gehaben der lieben Argentinier . Ehe di? sich,
unter immerwährendem Geschrei, zur Verfolgung bereit mach¬
ten, waren wir unbedingt schon halb in Sicherheit.

Also es kam so, wie es kommen mußte. Bitte , wartet noch
ein Weilchen, liebe Freunde , ehe ihr von niir abrückt. Unser
Plan war ganz ausgezeichnet und die Stimmung , ihn zur
Ausführung zu bringen , auch. Aber ganz glatt ging'? dach
nicht. Seht ihr , vier gute Pferde kosten in Argentinien min¬
destens zweihundert Pesos, vier gute Brownings mit Muni¬
tion auch so viel, und gutes Sattelzeug , wir waren ja keiner,
wie der Gaucho sagt, „bien sillado", gut gesattelt, ist auch
nicht billig . Also mußten wir , bevor wir anfangen konnten,
im großen Geld zu holen, doch erst ein Kapital von etwa tau¬
send Pesos haben. Nnd deshalb begann nun da? Plänemachen
von neuem.

Zu eurem Tröste sei's gesagt, keiner von den vieren dachte
daran, die Betriebsmittel zn dem großen Raube etwa durch
einen kleinen herbeizuschaffea. Nein, wir rechneten ganz
ernsthast, wie lange wir, um das Kapital zu unserem Geschäft
beisammen zu haben — arbeiten müßten. Und kamen auf
etwa ein halbes Jahr . Kurz gesagt, es wurde nichts daraus.
Wir trennten nns bald darauf und ich meine, keiner bat's bi-
zum Bankräuber gebracht. Höchstens der Junker , und auch
von ihm kann ich's nicht behaupten.

So hat uns also der Mangel an Betriebskapital vor einer
schrecklichen Sünde bewahrt , vielleicht auch vor dem Galgen.
Klingt euch komisch, was ? — Gewöhnlich ist das Kapital doch
die Vorbedingung zu jeder bürgerlichen Tugend , zu eincni
frommen, gottgefälligen Leben und einem scmftseligen Bett-

vermischte Nrieasnachrichlen.
Vom stellvertretenden Kommando des zweiten LayerifÄen

Armeekorps wurde das Erscheinen des wzu:lde,nokratn»en
„Fränkischen  B ol k s bI a t te  S" in Wüczburg wagen der
Aufnahme eines Artikels über Kardinal Manier ans d rei Tag«
verboten.  ^

Die durch Englands Geivalkherrschaft über die -see verur-
suchte Stockung des Weltverkehrs im Hamburger Hafen  wird
zu unverdrossenem Ausbau der Hasenanlagen benutzt. Auf dn-
trag des Senats llewilligie die Bürger,chast am Mittwoch ^
Mittel zur Errichtung eines verbesserten Meldewestiis für ein-
laufe >:de Schiffe, für Herstellung einer neuen 580 Meter langen
Kaimauer und für dir . Austiefung des Kuhwärderhafens.
Arbeitslosigkeit ist beträchtlich zurirckgegaugen; sie sit m vielen
Berufen jetzt erheblich geringer , als in der glerckien
sichres. Hauptsächlich ist dies günstige Ergebnis bewirkt durrn
verständiges Ailsamnienarbciten der Unternehmer - und .lrbeitzr-
organisatimieii und durch die vom Statistischen Bureau enigelei-eia
Zusammenfassung dos bisber in Hamburg arg zer,pl : tierten w-
Ikcr.tSimchweiswesens. ,

Die spanische Kammer,  hat ben G-es-Lhesantrag bc-r.
bie Errichtung von Flottenstützpunkten angenommen. ^ Die Oie« ?-
rung betonte erneut ihr? ft r e n g c Ne ut t a 111 n t '

Das kanadische Parlament  wird am nächsten Don¬
nerstag eröffnet ; es wird sich ausschließlich mit Kriegsangele ^ " -
Hellen' beschäftigen. Für die Fortführung des Kriege? trxnm
100 Millionen Dollars gefordert.

„Berl . Tgbl ." meldet aus K o lut r g: Auf Anregung iv£
stellvertretenden Gencralkoinmandos wurde in Koburg-Gotba ein
Ausschuß  ge -gen L oh nh e r ab se tzi: nge n geblldet.

Wieder ..« off. Zig." aus Rom gemeldet wird , hat der Mih-
tärattachäe der dortigen, rumänischen G « sandt,cyasr.
Haup' mani : Mickiel, bei Versuchen mit neuen Sprengstotsi-n, auf
welche die rumänische Regierung eine größere Bestell-nng macken
wollte, sein Leben eingebiißt.

tod. Aber ihr wißt ja, mir passieren immer so absonderliche
Geschichten. . ."

Und er grinste uns so spöttisch an, daß die meisten wahr
hastig in Verlegenheit gerieten.

Sücher rin - Schrrsten.
Heft 1? der „Neuen Zeit " vom 5. Februar 1915 hoi folgenden

Inhalt : Stimmungen und Meinungen . Von Gustav Eckstein.
Die Demokratisierung der Diplomatie . Von Eduard Bernstein. —
Die Wirkungen des Krieges in der Glas - und Porzellanindustrie.
Van Emil Girbig . — Feuilleton : Die Kriegslyrik der ersten
Wochen. Von Fritz Elsner.

— Der Mensch der Zukunft. Von Wilhelm Bölschc. Mit einem
farbigen Titelbild und Zierleisten von Willy Planck. 8». Geheftet
1 Mark, gebunden 1.80 Mark. Stuttgart , 1615, „Kosmos", Gesell¬
schaft der Naturfreunde (Franckhsche Verlagshandlung ). — Gin
neues Buch von Bölschc nimmt man stets mit besonderem Interesse
in die Hand ; auch das vorliegende schmucke Bändchen wird von den
vielen Tausenden von Verehrern des geistvollen Forscher? hoch-
geschätzt werden, denn in ihm finden seine Studien , die er in den
Bändchen über „Abstammung des Menschen" und „Vorzeit des
Menschen" nicdergclegt hat , Abschluß und Krönung . Aus dem Leben
der Vergangenheit tut Bölsche hier einen Blick in die Zukunft.
CS soll aber kein phantastischer Traum sein, sondern schlichte natur-
wissenschaktlichc Tatsachen und Erwägungen sollen auch hier den
Weg bezeichnen. Bölschc führt ans . daß der Mensch heute trotz
seines natürlichen Ursprungs eine vollkommen überragende Stel¬
lung auf der Erde cinnehmc. Gleichwohl müsse er aber auch weiter
von gewissen Naturgcsetzlichkellen des Werdens abhängig sein. Gibt
es»eine dauernd ansteigende Entwicklung auf der Erde ? Oder muß
jede Art nach gewisser Zeit wieder abnehmen, degenerieren ?,. Was
sind die Gesetze des AussterbenZ der Arten , und̂ inwiefern könnten
sie auch auf den Menschen Anwendung finden ? Schon sehen wir ihn
bei der Arbeit, die Lebensformen um sich her selbsttätig zu ver¬
wandeln, umzuzüchten. Wieweit könnte solche bewußte Züchtung
auch auf ihn selber Anwendung finden ? Alle diese interessanten
Fragen erörtert Bölsche hier in allgemein verständlicher Form und
schließt sein Buch mit einem Llusblick auf die höchsten ge:stigen
Fortschrittsfragen der Menschheit, die nicht bloß bei Organ und
Technik, sondern in der Vervollkommnung unserer idealen Guter

, liegen.

Aus övr yartti.
Bon « iebkneüit UND LeDebonr.

Zum bekannten FrnktionSbeschlnßbemerkte K. Liebknecht
im „Vorwärts " : . .

1. Ich habe gegen die Kriegskredite gestimmt, weil d:e Be¬
willigung der Kriegskredite nach meiner Ueberzeugung nicht nur
den Interessen des Proletariats , sondern auch dem , Partei¬
programm und den Beschlnffon internatronaler Kongresse schrots
widerspricht, und weil die Fraktion mcht berechtigt 'st. - ' «»
Verstoß gegen Programm nnd Parteibeschluß vorzu ĉhrciben., I1.
habe diesen meinen Standpunkt dem Fraktionsvorstand m einen
Briefe vom 3. Dezember vorigen Jahres dargelegt. ,,

2. Irreführende Mitteilungen über Parteworgange habe -si
nicht verbreitet . Die Fraktion , die zur Fassung eines Bcschknyes
über diesen Punkt gar nicht zuständig war . hat meinen Antreg,
die Entscheidung hierüber bis zu einer 'gründlichen Aufklärung
über allerhand Behauptungen auszusetzen, abgelebni.

Die Fraktion hat in ihrer Sitzung daraus am Mittwoch
folgenden Beschluß gkfatzt:

Die Fraktion weist dic Behauptung , daß die Bewilligung der
Krieg?.kredite den Interessen des Proletariats , dem Parta-
progamm und den Beschlüssen der internationalen Kongreße
widerspricht, mit aller Entsthiedenheit zurück.

WaS die Verbreitung irreführender Mitteilungen au do-,-
Ausland durch Genoffen Liebknecht betrifft , so wurde rn ehr als
g e n u g f e st g est e l l t . um den BesSlnß der Fraktion zn recht-
fertigen.

Weitei' hat die Fraktion folgenden Beschluß gefaßt : „Tie
Fraktion erklärt dei: von Ledesiour  gegen die Geschäft?-
sührung des Fraktionsvorstcindes erhabenen Vorwurf der
Verschleppungs- nnd Vertilsehmigsvolitik als jeder tatsäch¬
lichen Grundlage entbehrend und verurteilt sein Borgehen
aufs schärfste."

ver amerikanische tzutmacherprozest.
Der 12jährige Boykottproz«h d«r Firma Löwe gegen den

amerikanischen Hutmacherverband ist jetzi auf Grund des Trusi-
gesetzes endgültig zuungunsten des Verbandes entschieden worden.
Er hat über eine Million Mark SchaLenersatz zu zahlen. Die
seit 12 Jahren mit Beschlag belegten Häuser von Verbanden ' "
gliedern dürften also demnächst versteigert werden.
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vom Kreuzer„Karlsruhe".
Äirem Feldpostbriefvom Bord dcs Kreuzers „Karlsruhe " en!

nimmt die «Vossische Zeitung" folgendes:
. . . . . Am 8. August (inzwischen hatten wir von der erfolg

ten Kriegserklärung zwischen England und Deutschland Nachricht
»halten ) wurde am Ausguck gemeldet, daß am Horizont eine
Rauchwolke austauche. die sich zusehends nähere . Nach einiger Zeit
konnten wir die Moste erkennen, und bald hatten wir den Dampfer
als den feindliche» Panzerkreuzer „Berwik " erkannt . Das lieber
laden der Gewehre und der Munition zum Hilfskreuzer wurde be¬
schleunigt, und dann kam von unserer Kommandobrücke das Kam
nländo „Me Leinen los!" „Berwik" kam an Geschwindigkeit nichr
Men unS auf, jedoch konnte« mir das Gefecht nicht aufnehmcn,
weil die „Berwik" zu stark armiert war . Die aufregende Versal
gung dauerte den ganze» Tag. Endlich wurde auf dem Ausguck ge¬
meldet, dag die „Berwik" anher Sicht sei.

Dag und Nacht wechseln in den Tropen überraschend ; es war
f>Uhr 40 Minuten. Ein sternenloser Himmel , der Mond guckte nur
zu einem kleinen Teil aus den Walken hervor , und die „Karlsruhe"
lag im Mondenschein. Plötzlich wurde au der Backbordscite in un¬
gefähr zehn Seemeilen Entfernung ein Rauchschwaden geneidet,
und nach genauerer Beobachtung erkannten wir . daß es sich um
einen englischen abgeblendeten Kreuzer handelte . Laut ertönte von
der Kommandobrücke der Befehl „Klar Schiff zuw Gefecht". Schon
sind unsere BKmsacken auf Gcscchtsstellussg und seder an seinem
Posten. Da kommt auch schon der erste eiserne Gruß von dem Eng
länder . Die Distanz ist zu kurz bemessen; denn die englischen
Granaten schlagen zirka 200 Meter vor uns ins Wasser ein und
verursachen somit nur hohe Wassersäulen. So begann der Kampf,
und Breitseite auf Breitseite wurde gefeuert . Zu unserer größten
Freude sahen wir, daß der englischeKrcuzcr schwer beschädigt „achter
aus sackte", d. h. er blieb zurück. Er war nicht in der Lage, seinen
Helfershelfern ein Scheinwerfer- oder sonstiges Notsignal zu geben
woraus wir fckgcrten, daß seine elektrischen Maschinen zerstört
waren. Wie sich später herausstellte , war cs der kleine englische
Kreuzer „Bristol", mit dem wir dos Gefecht gehabt hatten . Wir er
fuhren nachher, daß „Bristol" von zwei englischen Kreuzern schwer
beschädigt in den Hafen von Kingston cingcschleppt wurde.

Am 9. August, morgens, liefen wir in Porto Rico ein, um
unsere Kohlen- und Prodiantvorräte zu ergänzen . Hier an dem
Pier war ein lebhaftes Treiben, sobald in der Stadt bekannt wurde,
daß ein deutsches Kriegsschiff, „Karlsruhe ", im Hafen Anker ge¬
worfen habe. Eine Aeuterdehcsche hatte nämlich nach Amerika ge¬
meldet. daß die „Karlsruhe" in dem Gefecht mit der „Bristol " schwer
beschädigt worden sei. Die Einwobner der Hafenstadt , welche sich
von den Eingeborenen um den Kreuzer rudern ließen , um die von
den englischen Granaten gerissenen Löcher im Schiffsrumpf der
„Karlsruhe" zu besichtigen, waren sehr erstaunt , solche nicht zu fin¬
den. Wir hatte« Mühe, den Leuten klarzumachen, daß die Englän¬
der. welche mit ihren Geschützen nichts erreichen konnten , durch ihre
Schwindcltelegcammeden Eindruck ihrer Unwiderstehlichkeit zur See
erwecken wollten. Wie die weictercn englischen Telegramme nun
mehr aufgesaßt werden, bedarf wohl keines- Kommentar ?. Den
Hafen von Porto Rico verließen wir des Abends mit abgeblendeten
Lichtern, da vor dem Hafen zwei englische Panzerkreuzer ans der
Lauer lagen, und nur der großen Geschicklichkeit unseres Kapitäns
und unserer Offiziere ist es gu danken, daß wir den Hafen unbe
heiligt verlassen konnten-

Am 18. August hatten wir das Glück, den englischen Handels-
tzampsrr „Bowes Castle", welcher Salpeter und Eisenerze geladen
hatte , zu nehmen und zu versenken. Somit wurde das erste feind¬
liche Handelsschiff im Atlantik von S . M. S . „Karlsruhe " erbeutet.

Bei der Wegnahme feindlicher Handelsschiffe spielt die Funken
telegraphie eine sehr große Rolle. Sie leistete uns sehr wertvoll:
Hilfe. -Wurde ein Handelsschiff gesichtet, so war es bald eingeholt
und durch Flaggensignale oder Fnnkenspruch aufgefordert , die
Maschinen zu stoppen. Nachdem die Maschinen abgestoppt waren,
ging ein Kutter mit der Prisenbesatzung von Bord , um den Waren
bestand auf dem Handelsschiffaufzunehmcn . sich über Ziel und Ab
gongspunkt zu orientieren usw. War es ein feindliches Handels
schiff, so wurde die Besatzung von einem deutschen Begleitschiff über
noyrmen, Kohlen und Proviant wurden , soweit benötigt , ebenfalls
pon den Begleitdampfern übernommen und dann wurde das Schiff
durch Oesfnen der Seeventile und durch Dynamitsprengungen der
Außenborde versenkt. Trotzdem die englischen Kriegsschiffe manche
mal auf demselben Breitengrad mit uns waren , konnten sie doch
eine Kaperung nie verhindern, da keines von ihnen es mit der
Schnelligkeit der „Karlsruhe" aufnehmen konnte. Folgende Auf¬
stellung möge zeigen, wie gewissenhaft die Besatzung von S . M. S
„Karlsruhe " ihren schweren Dienst im Atlantik versieht. Es wur¬
den bisber von feindlichen Handelsschiffen versenkt:

Ladung Tag der
Weg- Art der Ladung

nabme
18. 8. 14.
31.
1.

14.
17.
21.
91
22.

ItdjcS Zeichen dieses unerschütterlichen Vertrauens zu der Zukunft
unserer Organisation breit und massig empor. Es ist erbaut nicht
nur für die Bedürfnisse von heute und morgen , es soll noch stehen,
ivcnn auch die lebende Generation schon in den Staub gesunken ist
ui -d neue Menschen den alten Kampf um die Befreiung der Ar¬
beiterklasse fortführcn. Wir hoffen, daß man dann irnsercr noch
gedenkt. Ebenso wie wir die Pflicht der Dankbarkeit denen gegen-
nber fühlen, die vor uns unter den schwierigsten Umständen das
Werk begannen. Wir wissen, daß die berufliche Vereinigung der
Arbeiter älter ist, als dos Zeitalter der kapitalistischen Wirtschafts-
locifc. In vergilbten Dokumenten sind die Spuren cingezcichnet
die die Vcrbindiingcii der Handwerksgesellen in derZnnstzeit hinter
lasten haben, und je mehr der Schleier gelüstet wird » den die Zci.
über ihr Tun und Treiben gebreitet hatte , um so mehr erfüllt uns
Bewunderung ,ibcr den fast lückenlosen Zusammenhalt und die
lchlngsertige Disziplin unserer Vorfahren . Die Schenken und Hcr-
bergcn der damaligen Handwerksgesellen hatten zwar nicht die
Große und Pracht unseres Verbandshauses , aber sie waren mebr
noch als das heute möglich wäre, Sammelpunkte des orggnasatori

gesellschaftlichen Lebens der Gesellen. Die sieghafte kapi
laliitiiche Wirtschaftsweise legte die Zunftzeit in Trümmer und dar
unter begraben wurden auch die Gescllenvcrbindungcn . Es folgte
eine Zeit ocr OrganisationSlosigkeit, in der die Arbeitermassen
vhpe Plan und Ziel und ebne die Krast und die Mittel des Wider¬
standes der Ausbeutung preisgegeben >oaren . Die Wiedergeburt
I5r .Organisation , die mit der Gründung der modernen Gewerk¬
schaften erfolgte, ries ein Heer von Feinden wach. Der Haß der
Unternehmer und die Bedrückung durch die Behörden auf einer
Seite , auf der anderen die Gleichgültigkeit der noch verständnislosen
Maste der Arbeiter. Allen Widerständen zum Trotz bat sich die Ge-
^ ^0w" si"tzwanisation durchgcsetzt. Heute gedenken wir in inniger
Dankbarkeit jener Pioniere , d:e in steinigen,Boden die ersten
soalenitichc führten und unverdrossen bei einem Werke auSharcten,
oesicn sichtbare Erfolge zunächst»och im kläglichen Mißverhältnis zu
cer aufgewcndeteu Mühe standen. Wir gedenken deS kleinen Fähn-
lemS Ĝetreuer , das von 1868 an in der „Holzarbeiter -Gewerkschaft"
oen « amen der Gswcrkschaftsidcc unter den Holzarbeitern auS-
jirentc, u»d seiiies uiidebgeßlichen Bannerträgers Theodor Dorf, deS
unermüdlichen Vorkämpefrs der deiltschen Gewerkschaftsbewegung,
lind all der anderen sei ehrend gedacht,, die in den Vorläufern der
heutigen Organisation den Boden vorbereiteten , auf dem es nns
vergonnt ist. Früchte zu ernten. Früher gestatteten die kärglichen
' mi.r “ IC Primitivsten Verwaltungs -Einrichtungen . Heilte ver¬
fugt die Organisation der deutsche» Holzarbeiter über einen gcwal
tigcn Verwaltuiigsapparat und mebr als 160 Angestellte stehen in
Oienste des Verbandes. Theodor ?)orI konnte sein „Bureau " ir
einem kleinen Handköfferchen untcrbringen . welches er auf seinen
ausgedehnten Agrtationsreisen bei sich führte, lind heute , iiach vier
,wyrzeh:iteii, nennen wir ein imposantes Vcrbandshaus für die
Zentralverwaltuiig unser eigen! In dieser Geqeiiübcrstellung liegt
eme Entwicklungslinievor unseren Augen, die steil zur Höhe führt.

hoffen, daß sich mit uns auch alle Freunde unserer Beweauna
dreier großen Entwicklung freuen werden."
sv hat recht, tvenn er in diesem
Augenblick an die Geschichte lws Verbandes erinnert und sein.

als stolzes Wahrzeichen der Kraft der Organisation an-
siet)t, der Arbeiterorganisation, die allein das Gewordene mög-
lrch mackste und die das Werdende formt und beseelt. Der Holz,
arbeiterverband wurde vor 22 Jahren in Kassel gegründet und
zab te damals 22 745 Mitglieder . Ani Schluß des Jahres 1913
hatte et 193 075 Mitglieder. Die Einnahmen beliefen sich
1894 auf 194 741 Mark. 1913 auf 5167 568 Mark . Ausgc-
geben wurden für Reisenuterstütziing 180 000 Mark , für Ar¬
beitslosenunterstützung2 250 806' Mark, für Krankenunterstütz¬
ung 1 200 624 Mark, für Streikunterstützung 1 459 280 Mark,
sowie einige hunderttausend Mark für andere Unterstützungen.

Das neue Haus ist natürlich kein Prunkbau , sondern ein
fest auf der Mutter Erde stehendes, in geraden Linien gehal¬
tenes, ruhig und gemessen wirkendes Haus , welches das neben
ihm stehende Gebäude der staatlichen Arbeiterversicherung an
Größe und Höhe beträchtlich überragt . —

5. Februar Isiig

Name des Schiffes

.Bowes Tostle" . .

.Modle Brauch" . .
„Straihroy " . . .
„Highland Hope"
„Indrany " . 7 000

u>
Tonnen

6500
7000
5500

„Holland. Dampfer"
„Eornish Tith" . . .
„Rio Jcuastn" . . .
„Niceto de Larinaoe" .
„Farn " . .
„Lynarovan" . . . .
„GeravanteS" . . . ,
„Pruth " .
„Tondor" .
„Glandton" . . . .
„Borsdale" . . . .
.Ban Dnck", Paffagier-

Dampftr

5 000
4000
4 000

10 000
6000
5 000
5 300
4 000
5 500
4000
4 600

8. 14.
9. 14.
9. 14.
9. 14.
9. 14.
9. 14.
9 . 14.

5. 10. 14.
6. 10. 14.
7. 10. 14.
8. 10. 14.
9. 10. 14.

11. 10. 14.
18. 10. 14.
23. 10. 14.

14300 26. 10. 14.

Salpeter u. Eisenerze
Ausstellungsvieh
Kohlen
Slückgüter
Kohlen
Kriegskontredande
Kohlen
Kohlen
Viehflitter
Kohlen
Zucker und Mais
Hafer
Salpeter
Stückgut, Dynamit
Kohlen
Mais
Fleisch und Mehl in
Mng ., ca. 200 Pass.

„Krefeld" der „Ham-Dfe ersten Prisen wurden auf Dampfer
bürg -Südamerika-Linie" mit etwa 500 Personen nach Teneriffa ge
schickt, wo sie an Land gesetzt wurden und der englische Konsul die
kleine Arbeit hatte, für diese 800 Mann für Unterkunft und Weiter¬
beförderung zu sorgen. Die anderen Prisenbesatzungen einschließ¬
lich der 200Passagiere kamen auf den Passagierdampfer „Acuncion".
Die Besatzung der englischen Handelsschiffe setzte sich zusammen
K>'s Chinesen, Holländern, Arabern , Negern und Engländern . . .

Ein neuer heim
hat die Ortsverwaltung Berlin des Deutschen Holz-
^ l 'o e i ter berba nd  es bezogen. Stolz und kraftvoll sagt
der eLerbo.rrdsvorstnnÄ in der Einleitung seiner Festschrift:

-.Der Bttu und der Bezug des Verbandshauses war für alle,
^eren Lebensarbeit mit dem Holzarbeiterverband verknüpft ist, ein
bedeutsames Ereignis. Wohl ist unsere Organisation längst jenen
Zetten entwachsen, in denen bange Existenzsorgen den Verband
unllanerten . Heute nistet der Organisationsgedanke so unverrück¬
bar fest rn d̂en Köpfen und Herzen der Holzarbeiter , daß auch nicht

^nes Zweifels an der Zukunft des Verbandes
Mrftanchen rann. Aber nun ragt im Perbandshause auch ein äußer-

verwundete und gefallene Krieger aus dem Ver¬
breitungsgebiet der„volksstimme".

Brigadc-Erfatz-Bataillon Nr. 50, Mainz : ßecrn.  Wochlscrrtb,
Frankfurt a. M., schvw.

Infanterie -Regiment Nr. 168: Unteroffz. Richard Weber . Wäch¬
tersbach, tot. - - Horn. Jakob Schaad, Ilbenstadt , tot . — Valentin
Mock. Seligenstadt , schvw. — Ludwig Trippel . Schaafheim , lvw. —
Emil Moos, Bockenhcim, lvw. — Georg Weger, Dreieichenhain,
schvw. — Georg Winkel, Dvcicichcnhain, schvw. — Gefr . d. R.
Otto Heim, Frankfurt a. M., lvw. — Heinr. Wurm , Dietzenbach,
tot. — Julius Engelmann, Kreuznach, lvw. — Phil . Leirdei.
Rumpenheim, tot. — Tamb. Gefr. Heinr . Abel, Homburg v. d. H.,
schwv. — Offiz .-Stellv. Ernst Hach, Hanau , vm. — Offiz.-Stcllv.
Wilh-, Anton Karbach, Biebrich, tot. — Untoffz. Heinrich Keller,
Aschaffenburg, lvw. — Untoffz. Ferd. Doener, Frankfurt a. M.,
Ibtt. — Friedr . Wilh. Göbel, Sprendlingen , tot. — Heinr . Neust
Oberrad , lvw. — Joh . Phil . Eckermann, Nicderreifenberg , lvw. —
Phil . Ehrst. Herold, Holzhausen, lvw. — Peter Haus , Klein-
Krotzenburg. tot. — Gefr. d. R. Franz Eifert . Schmitten , tot. —
I . Adam Henrich, Nicderhöchstadt, lvw. — Adam Ouick, Hom¬
burg v. d. H., lvw. — Gefr. d. R. Seb. Bieünger , Höchst, lvw. —
Fcldw. Karl Schäfer, Rodhcim, lvw. — Unkoffz. Siegfried Rosen¬
öl - Friedberg, lvw. —. Untoffz. d. R . Georg Müller , Frank¬
furt a. M., lvw. — Llug. Dolek, Bad Nauheim, lvw. — Heinrich
Dohnel, Frankfurt a. M., vm. — Karl Weinest Hcringründau , schvw.
— Karl « teitz, Friedberg, lvw. — Fritz Rettrncer , Sprendlingen,
vm. — Wilh. Umsonst, Friederg . lvw. — Karl Otto , Büdesheim,
lvw. — Untoffz. Phil . Zeiger, Holzhausen, lvw. — Heinr . Denz,
Frankfurt a. M., vm. — Konrad Brunner , Steinbach, vm. — Ernst
Maas . .Herboru, tot. — Gefr. Phil . Knöß, Egelsbach. lvw. — Elefr.
Joh . Fcuerbach, Frankfurt a. M., schvw. — Friedr . Hütsch, Rod-
herm, lvw. — Karl Westenbcrger. Frankfurt a. M ., lvw. — Anton
Jahres , Frankfurt a. M., tot. — Heinr . König, Niedermörlen , vm.
— ir, vm. — Otto Grün , Groß-Auheim, lvw. —
Heinr. Weißbecker, Fulda, vm. — Max Müller , Frankfurt a. M.,
vm. — Jakob Fritz, Mörfelden, lvw. — Job . Falk, Fricdberg , schvw.

Untoffz. Rudolf Peter Frauz Berberich, Mörlenbach , tot. —
Unteroffz. Joh . Adam Kiel, Niedcc-Erlenbach, lvw. — Philipp
Köhler, Langen, lvw. — Anton Josef Geck, Obcrmörlen , schvw. —
Adolf Falk, Frankfurt a. M.. vm. — Heinr . Ehrst. Waegerle , Neu-
Isenburg , lvw. — Albert Springweiler , Oberstein , vm. — Heinr.
Möller. Okarben, tot. — Wilh. Dahmer , Vilbel, tot. — Karl Heller.
Vilbel, lvw. — Gefr. Konrad Gräf , Klein -Karben , lvw. — Peter
Heim. Langen, lvw. — Georg Bechtold, Nieder-Wöllstadt. lvw. —
Friedr . Müller , Harheim, lvw. — Heinr . Rothmann , Frankfurt
a. M., lvw. — Gefr. Josef Sahm , Homburg, schvw. — .Heinrich
Jmhof . Rodheim, lvw. — Gefr. d. L. Karl Christ, Langen , lvw.
— Josef Krämer . Udenheim, lvw. — Friedr . Müller , Frankfurt
a . M., lvw. — Jakob Görtz, Frankfurt a. M., lvw. — Gefr.
Wilh. Lehr, Meder-Florstadt. lvw. — Ehrst. Stephan , Seligen¬
stadt, bish. vm., tot. — Wilh. Helfmann , Kelsterbach, bish. vm.,
tot. — Phil . Emm -rich, Walldorf, nicht vw.. tot. — Heinr . Wägerlc,
Neu-Isenburg , bish. vm., z. Tr . zur.

Refcrve-Jnkanterie -Regiment Rr . 80: Sebastian Schrauth,
Schierstem, lvw. — Friedr . Hirsch, Wiesbaden , bish. vw., gest. Laz.Alton am 1. Oft.

Infanterie -Regiment Nr. 81: Untoffz. d. R. .Hans Baist,
Frankfurt a. M., nicht tot, sond. vw in franz . Gefangensch.

MEhirmMening
SfaölMs llgsiiiei.

Die Mnsterunq und Aushebung des urrausgebildetcn
LanVsturmeS findet am 8., 10., ,12 ., 18 . und
15. Februar er. statt. '

Es haben sich im „Deutschen Gslvgaffe 4,
vormittags V/3 Uhr, zu geftellenf

1. am Mo »rtaft den L. »̂ ebrnar die Lmidsturni-
pflichtigcn des Geburtsiahr ^aniteA

2. am Dienstag den !t . jFebruar die Landsturm-
pflichtigen des Gcbnrtsiahrganges 1t!77;

3. am Mittwoch den 10. Februar die Landsturin-
pflichtigen des Geburtsjahrgcrnges 1878;

4. am Donnevsstag den 11. Februar die Landsturm-
Pflichtigen des Geburtsjahrgsnges 11176;

5. ani Freitag den 12. ^ ebrrtar die Landsturm-
pflichtigen der GcburtsjahrgSnge 11180 Buch,
staben ^ -2^ und 1881 Buchstaben A- G;

(3. am Lamstag den 18. Februar die Landsturm-
pstichtigen der (Seburtsjahrqünge 1881 Buch¬
staben tt -r und 1882 Buchstaben A- L;

7. am Montag Pc» 18. Februar die Landstunn-
pflichtigen der Geburtsjahrgänge 1888 n. 1884.

Die Landfturmpflichtigen haben sich an den genannten
Tagen in reinem NNS nüchternem ''iustanve pünkt¬
lich zu gestellen.

Die ohne genügende Entschuldigung Ausbleiben-
den̂ haben zu gewärtigen, daß sie sofort scstgcnommen,
ausjerterminlich gemustert und als unsichere Lnnd-
stnrmpflichtige sofort eingestellt werden.

Die durch Krankheit am Erscheinen bcrhilldert silid,
haben eiri behördlich beglaubigtes ärztliches Attest einzu-
rcichen.

Wer seit der letzten Musterung mit Zuchthaus oder
Ehrenstrafen (Aberkennung der bürgerlichen Ehrenrechte)
bestraft worden ist, hat dies unaufgefordert an dem für
ihn bestimmten Milfternngstage sofort zu melden.

Die Militärpapiere (Landsturmscheine usw.)
und etwaige Unabkömmlichrcitsbeschernigungen
sind mitzubringen.

Wiesbaden , den 3. Februar 1915.

Oer Magistrat.

ttriegs -klbende
im großen Saale der TilrkgeseÜsrhnst, Lchmlbacherste. 8.
17. Abends Sonntag den 7. Februar, abds. 8 Uhr.

Leitung: Herr Pfarrer Weber.

Vortrag:Unsere ISrkischenVun-er-
geNosseN . H"r Direktor tliairim.
- Mit Lichtbildern. -

Lieder,  vorgetragen von dem Chor des .» öuigl. Khi« »astums
lLeituug: Herr Hagelauerj. — Deklamationen.

Eintrittspreis  20 Pfg. leinschlietzltch Kleidergcbützr). — Vor¬
verkauf am Sonntag von 11—1 und von 2l/a—4 Uhr am Saaleingang.

ihr eigener Seiden-
ist es, wenn Sie bei den teueren Zeiten nicht die ■

Gelegenheit ergreifen, billig einznkaufen.

■Schuhhaus DEUSERj
Wiesbaden , Bleichstrasse 5

neben Hotel Vater Rhein. 03050

ScSi 11  Sbw•»® en li» hk.
isses Lager aller Sorten Seliuhwaren in guter <| ualitftt

■- - i . *n billigen Preisen . —-  -
Anfertigung nach Mast. — Reparaturen gut und billig.

Beruh . Schriitg *eai3Wellritzstr. 23.
E " Lieferant des Konsumvereins für Wiesbaden und Umgegend. “^ 3

| Ko mmen Sie zu mir,wenn Sie Scĥhe brauchen!
Jourdan , Wiesbaden,
Miohelsberg , Ecke Schwalbacherstrasse.

Aite Bezugsquelle, solide Schuhwaren zu billigsten Preisen zu kaufen.
Lieferant des Konsum\'ereins für Wiesbaden und Umgegend . ^

Sctisene-Extrakt
würzt und kräftigt alle Suppen,
Saucen und Gemüse in gleicher
Weise, wie der englische Liebig-
Fleischextrakt . 1 Pfd. „Ochsena“
hat den Gebrauchswert,von 10 Pfd.
Rindfleisch. Doseä 1Pfund netto
1.20 Mark, */3 Pfund 65 Pfg.

Zu haben bei den W 608
Konsumvereinen

Wiesbadet! u. Umgeg.
und Biebrich u . Umgeg.

Haschenbierhandlung

m Joh. Walter, WiesliadEi
empfiehlt Frankfurter Viiracr brä«»
hell u . dunkel . Lieferant des Aon»
sumvercins Wicsbndeu» .Umgczend.
Bestellungen nehwen entgegen: die
Verkaufsstelten d . Nonsuurvereius.
Lieferung von 10 Flafchen frei in»

Haus. — Telephon 2356.

Werbt neue Abonnenton
für die Volksstimmü,
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